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KEINE SPAREREI AUF DEM BUCKEL VON SOZIALEM UND KULTUR!
Produktegruppen-Budget 2014 (Abstimmungsbotschaft)
Intervention der PdA Bern an der Stadtratssitzung vom 12.9.13

Die finanziellen Bedingungen sind schwierig – meint der Gemeinderat. Das kommt uns doch irgend-
wie bekannt vor. Und diese Bedingungen sollen in den nächsten Jahren auch so bleiben – meint der 
Gemeinderat weiter. Ist ja auch kein Wunder, denn einer schiebt bestimmt immer eine Krise. Ist ja 
auch kein Wunder, wenn immer wieder neue Unternehmens- und sonstige Steuerreformen aufge-
gleist werden. Wen kann das auch wundern, solange Parlamente in ihrer Mehrheit sich als willfähri-
ge Helfer des grossen Geldes verstehen. Auch das wird in den nächsten Jahren wohl so bleiben.

Nichts ändern wird sich aber auch am Mechanismus, dass Sparzwänge von oben nach unten 
durchgereicht werden, dass Parlamente nacheinander von oben bis nach unten die Hände verwer-
fen und vor den vermeintlichen Sachzwängen kapitulieren – und dass besonders die bevölkerungs- 
und aufgabenreichen städtischen Zentren die Sparmassnahmen auszubaden haben. Und nichts 
ändern wird sich auch an der Logik, dass es letztlich jene Menschen am empfindlichsten und er-
barmungslos trifft, welche über die geringsten finanziellen Ressourcen verfügen. Und die nächsten 
Schläge auf diese Bevölkerungsgruppe stehen bereits vor der Tür – und sie werden immer dreister!

Der Gemeinderat streicht das ausgeglichene Budget hervor und verspricht die „Stadtfinanzen 
langfristig auf Kurs zu halten“, wozu ein „umfassendes Entlastungsprogramm“ und „Haushaltsver-
besserungsmassnahmen“ führen werden. Das tönt im Newspeach zwar ganz harmlos, verdeckt 
aber nichts weiter als weitere Angriffe auf soziale und kulturelle Belange. Die Partei der Arbeit kann 
einem Budget nicht zustimmen, das die Lebensqualität für breite Bevölkerungsschichten in Bern 
verschlechtert und als Sprungbrett für noch drastischere Massnahmen dienen wird. Die PdA lehnt 
sämtliche Abbaumassnahmen im Sozialbereich und in der Kultur ab. Insbesondere das Zusam-
menstreichen der Gemeinwesenarbeit zeugt von einer Blindheit gegenüber dem von bürgerlicher 
Seite aufgegleisten Angriff auf zentrale Strukturen urbanen Lebens.

Die Zeiten, in denen es noch einigermassen nachvollziehbar war, wenn vom Abspecken im Luxus-
segment geschwafelt wurde, sind schon lange vorbei. Was heute an Abbaumassnahmen ins Haus 
steht – und erst recht vor der Tür! – geht ans Lebendige, geht an die Grundfesten der sozialen und 
kulturellen Infrastruktur. Und was hier zerstört wird, könnte auch in Zeiten plötzlich spriessender 
Quellen nicht einfach so wieder aus dem Hut gezaubert werden. Hier soll nicht nur Knowhow ab-
gebaut werden, sondern auch Vertrauen und soziale Zusammenhänge ausserhalb kommerzieller 
Zwänge. 

Die Deregulierer und Abbauer kokettieren gerne mit dem Argument vom Ende der Tabus: Jeder Be-
reich öffentlicher Dienste müsse zur Disposition stehen. Was sie damit meinen, haben sie hinlänglich 
deutlich gemacht: Klassenkampf von oben. Darauf kann nicht mit reinen Abwehrgefechten reagiert 
werden. Es ist notwendig, endlich diesen Trend – der ja auch ein ideologischer Trend ist – zu bre-
chen, indem laut darüber nachgedacht wird, welche Tabus es wirklich verdient haben, gebrochen 
zu werden. So ergibt sich für die Partei der Arbeit auch überhaupt kein Sinn, den Fetisch des ausge-
glichenen Budgets weiter zu pflegen, wenn dafür sehr wichtige soziale und kulturelle Einrichtungen 
bluten müssen. Verstecken wir uns nicht hinter Buchhaltung! Hier fällen wir politische Entscheide.

Rolf Zbinden, Partei der Arbeit Bern, 12. September 2013


